
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 56=76 (1910)

Heft: 15

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

LVI. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXXVI. Jahrgang.

Mr. 15. Basel, 9. April. lttlO.
Erscheint wöchentlich. — Preis per Seinester für die Schweiz Fr. 5. — Bestellungen direkt au Benno Schwabe & Co.,

Verlagsbuchhandlung in Basel. Ini Auslände nehmen alle Postbureaux und Buchhandlungen Bestellungen an.
Inserate 35 Cts. die einspaltige Petitzeile.

Redaktion: Oberst U. Wille, Meilen: Oberst Fritz Gertsch, Bern.

Inhalt i Oberstdivisionär Wyss f. — Das Artillerie - Duell. — Formationsanderunqen, Neuaufstellungen,
Truppenverlegungen etc. — Ausland: Deutschland: Schiessübungeti der fussartillerie. — Prankreich: Verlade-
übungen. — Oesterre.ich-T.ngam: Die Keubekleidung und Ausrüstung der Kavallerie. — Serbien: Errichtung
einer lnl'anterie-Schiesschule.

Oberstdivisionär Wyss. f
Am 3. April starb plötzlich aD einem

Herzschlag Oberstdivisionär Wyss, Kommandant der

C. Division.
In ihm hat die Armee einen ihrer höheren

Führer verloren, der in hohem Masse das

uneingeschränkte Vertrauen seiner Untergebenen, wie

seiner Vorgesetzten besass.

Sein Tod ist ein schwerer Verlust für die

Armee, am schwersten aber ist von ihm die

6. Division getroffen, die er mit Auszeichnung
seit 1904 führte, und das 3. Armeekorps und

dessen Kommandant, der in ihm nicht bloss einen

Untergebenen verlor, auf dessen Können und

Pflichtauffassung er sich verlassen konnte, sondern

auch einen Freund und Kameraden von lauterer
Gesinnung und von selten klarem Urteil in allen

Dingen.
Oberstdivisionär Wyss zeichnete sich ganz

besonders als Führer aus durch den sichern

Blick, mit dem er mühelos in allen Lagen und
Verhältnissen das Wesentliche zu ihrer
zweckdienlichen Lösung erkannte, uud durch die dazu

gehörende Entschlussfreudigkeit ; seine

Anordnungen und sein Handeln waren immer ganz
gleich fern von zögernder Unsicherheit, wie von
nervöser Ueberstürzung. Dieses ihm natürliche
Wesen gab auch seinen kurzen, schmucklosen

Uebungskritiken das Gepräge und machte sie so

lehrreich.
Neben diesen hervorragenden Führereigen -

schatten schmückten ihn noch andere, die die

Untergebenen zwangen, voll Vertrauen zu ihm
emporzublicken: das waren Unparteilichkeit und

Gewissenhaftigkeit in Personenfragen und ein sich
nie verleugnendes Wohlwollen.

U. Wille,
Kommandant des 3. Armeekorps.

Das Artillerie-Dnell.

Nr. 38 der Artilleristischen Monatshefte bringt
einen Aufsatz „Trennung von Kanone und
Feldhaubitze ", der unter anderem darauf hinauskommt,
die Haubitzen, sogar auch die schweren, mussten
an die Spitze der Marschkolonne genommen
werdeu, während die Kanonenbatterien am Schluss

folgen. Begründet wird dies damit, dass die
Haubitzen das Geschütz seien zur Bekämpfung
der feindlichen Artillerie, und dass die
Kanonenbatterien, die den Angriff der Infanterie zu
begleiten haben, dafür immer noch früh genug
kämen, auch wenn sie der Infanterie am Schluss
der Kolonne tolgen.

Dieser Aufsatz gibt Anlass über die Eingliederung

von Haubitzbatterien in die Divisionen
oder Armeekorps der mobilen Feldarmee als

zugehörige Bestandteile derselben zu sprechen.
Die feste Zuteilung einer Waffe in die mobile
Division der Feldarmee sollte, nach hierseitigen
Anschauungen zur Voraussetzung haben, dass

dies ein Instrument sei, das die Division in jeder
Feldschlacht notwendig hat. Die Einführung
der Haubitzen beruhte somit in der Ueberzeugung,
dass die Division auch für die offene Feldschlacht
eines zweiten Geschützes neben dem Feldgeschütz
bedürfe, das dessen Beweglichkeit nicht zu
besitzen braucht, aber grössere Wirkung des
Einzelschusses hat und geeignet ist, Deckungen zu
zerstören und hinter Deckungen zu treffen.

Die Einführung der Haubitzen bei der
Feldartillerie begann in der zweiten Hälfte der neunziger

Jahre des vorigen Jahrhunderts. Kein Krieg
war dem unmittelbar vorausgegangen, der das

Ungenügen der leichten Kanonen für die Feld-
scblacht bewiesen oder in einem besonderen Fall
gezeigt, welch grosse Ueberlegenheit durch die

Mitwirkung von Steilfeuergeschützen zu erzielen
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